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ihre Stimme mit zu erthei len, und als gel-
tei'rd 'angenommen werden sollte. \[enn
aber die Hersd-raft des Flauses Bären-
kamp nicht der lutherischen, sondern einer
anderen Religion, es sei der Reformierten
oder Catholisdren Religion zugethan wä-
re, alßdann fällt das Recht mitzustim-
men weg, und sol l  deren Stimme nicht
angenolnmen werden."

Der Vertrag trägt folgende Unterschrif-
ten: Meldrior Detlef von Köppern, Sr.
Kgl. Majestät von Preußens Obristlieute-
nant und Erbherr auf Bärenkamp, Zim-
mermann, Prediger, Freytag, Förster und
Rendant, Johann Scholten, Al'bert Pütt-
mann, Heinrich Scfilagregen, Jo'hann van
Laak, Joh. Raymann, Heinr. Rubbcrt.

Im Laufe 'der Zeit *ar d.7f;t.hhof
planiert worden. Dadurch aber war dem
reformier[en Lehrer Stromberg ein Teil
seines Einkommens verlorengegangen, da
ihm das Gras als Küster zustand. Strom-
berg sdrreibt, 'daß ihm die Grasnutzung
nur , ,Ver ,gönnungsweise  ges ta t te t  se i " .
Von Köppern aber entsd-rädigte ihn für
den Ausfall mit 3 Talern. Dieselbe Surn-
me erhielt Stromberg audr für das Läuten
und'das Stel len des Uhrwerks.

Der Erbherr auf Bärenkamp hatte audr
in Hiesfeld Landbesitz. Flier waren Vien-
beck-Büngler, Vismann, Sevenheck, Jan
op den Kamp Pächter der von Köppern-
schen Besitzungen. Der Förster Joidrit"
Christoph Freytag werwahete den Vald-
besitz des Herrn von Köppern. Die an-
geführten Hiesfelder .hamen nicht nur
Pacht zu zahlen, sondern sie hatten audr
Hand- und Spanndienste zu leisten. Die
Männer bekamen 18 Stürber :  90 pfg.
und die Frauen 12 Sdbr. :  60 pfg. Venn
die Arbeit versäumr wurde - 
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beitstage wurden zwei Tage vorher be-
kanntgemachr -, so mußte der doppehe
Tagelohn als Strafe gezahlt *.id.rr.
Außerdem waren Obst, Eier, Hühner
usw. zu l iefern.

Vien'beck mußte dazu noch ein _6 Vo-
chen altes geschnittenes Sch*einchen..
zum Bärenkamp .bringen. Die Leistungen
rtchteten sich nach der Größe der pach-
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tung. In den Akten ist genau ,das Lie-
ferungssoll angegeben. Vienbeck mußte
,den Herrn von Köppern am meisten
bringen. Vienbecks Pachtung war 18 Mor-
gen groß, Neben anderen guten Sachen
mußten die Päclter auch Krammetsvögel
l iefern.Es befanden sich nämlich in Hies-
feld zwei Vogelherde. So .hatte z,um Bei-
spiel \flienbed< 24 ganze und 48 halbe
Krammetsvögel zu brignen, wofür er ein
ganz geringes Geld bekam. Natürlich wa-
ren audr die anderen Pächter zu diesen
Leistungen verpflichtet, die sicl nadr der
Größe ihrer Pad-rtung richteten.

Venn der Besitzer des Fideikommiß
Bärenkamp ohne männlicJre Et'ben starb,
so sollte nach seiner Bestimmung ,,die
\[itwe, oder die Muttef, oder die Tödr-
ter so lange sie ungeheiratet blieben, Ie-
benslang die Revenuen davon genießen.
Nach einer Verheiratung oder nach Ab-
sterben sollten aber die Revenuen an .den
zeitigen Besitzer .des Rittersitzes Bären-
kamp fallen, welcher audr die Aufsicht
über alles auf's Strengste un'd unbedingt
zu führen angewiesen wird."

Von Köppern hat die Papiere von Bä-
renkamp nidrt gewissenhaft geführt, denn
Heinrich Julius von Buggenhagen, der
nadr dem Tode des von Köppern das
Fideikommiß geer.bt hatte, schreibt, daß
die ,,Papiere in Unor'dnung gewesen seien
und mit anderen Papieren vermisdrt vor-
gefunden vrurden." Er führt das auf das
hohe Alter von von Köppern zurüd<. Von
Buggenhagen .gibt dann genaue Anwei-
sungen, vrie die Fideikommißakten zu
verwahren und vor allem ,,mit Rücksicht
auf die Nachkommen" zu verwahen sind.

Die Ehe von Köpperns war kinderlos.
Frau von Köppern stafb 1789 und ihr
Gemahl 1793. Das Testament, ,das die
Eheleute hinterließen, war sehr umfang-
reich und vrurde mehrfach geän'dert. In
der letzten Fassung wurde bestimmt, daß
z-unädrst die von Buggenhagen und nach
deren Aussterben erst .die von Köppern,
und zuletzt die von Chirnielinsky erben
sollten. Von Chimielinsky war eine Sei-
tenlinie der Schwuggerows. Ddr Klever

Kammerpräsident Julius von Buggenha-
gen erbte also das Gut Bärenkamp.

In 'der Kirdre in Hiesfeld befinden sich
zwei Gedächtnistafeln. ü' er diese sast
der lutheriscle Pfarrer Johann Dani'el
Petersen, der von 1806 bis 1814 hier tä-
tig war, daß die Gedädrtnistafeln ,,der
Frau Obristleutenant und des Herrn
Öbristleutenant von Köppern, €rsrere von

dem Herrn Obristleutenant von Köppern,
Tetztere von ,dem Herrn Staatsminister
von Buggenhagen der Kirche als ihr völ-
l iges Eigenrum geschenkt worden seyen."

Nach dem Gothaischen Geneologischen
Taschenbuch gehörten die von Käppern
zum Uradel.

Quelleq: Staatsarchiv Düsseldorf. Kleve.
Ortsrepositur, Band 54-58,
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Dän l(oopbri

(Aus dem Nacbla$ von Dr. Heinricb Neuse)

En Buur had döör än onächte Koophriev sin Nohwer öm en groor Stöck Land
geibro-ch. As haij nouw gesrorw.tt *o"r, kos haij in't Graf gän Ru i..r,..r wägen dat
9nrächry Gulr' on haij feng..aan ömtegoon op ,dän Hof. Et nachs, wanne.. ok gär,
betjen \(end woar, gengen di sdrüürporten vänsälws los on tu. Dolker häät meriok
bej hällecJrten Dag en Kopp döör die_Daakpannen sien stäken mät en wetre Tepelmöts
op, graad as dän Buur sös gedragen had. In'r Hus woar en Kälderkamer, woar nouw
di Määg schliepen, dat woar ,dän olden Buur sin ütbehold gewäs. Inne \[and soot
en ieser Käßken, woaryan nömmes meer en schlötel kos feäen. Dorhän koom dat
Gespuk bej nacJrstir öm twälf te sdrloffen, trock en schlötel üt de Täs on schloot dat
Käßken los, worin völl olde Papieren logen, on feng aan te süken on blaaren noor
den onächten Koopbriev. Mar jedeskier schluug .t ..i üür, eer dat haij öm gefoonen
!4r "l 

so mos. ha'ij weer terög in'r Graf. Eenmol had dat Gespu'ks'vergäien, dän
schlötel afteträcken. Dän jongen Buur miek dar Käßken los, sükten dän Koo=pbriev rüt
on verbranden öm on strauden die As inne Bääk. Sinnen Novermann äwer goov haij
dat stödr,Land terög, on so koom alles weer inne rieg. Doonoor hörden dat"Gespuki
op, et nachs ömtegoon, on dän olden Buur häät wäl duh in,t Graf sefoonen.

+7




